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inem nab enſ eminär wurde durch teſtamen⸗—
tariſche Verfügung des vor einigen Monaten hier verſtorbenen
ausgezeichneten Kanonikus rukner der Grund gelegt Swohl für dieſes Inſtitut, als für das in der Linzer-Diöceſe
ereits ſo ſchön ühende der — * J997. k o I fe I U egenwir von unſerm neuen Hrn iſchofe die freudigſten Hoff—
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Der Herr Verfaſſer hat ſich Gegenſtande dieſer
Vorträge ein Thema gewählt, von dem er ſelbſt geſteht, daßdarüber hon viele Predigten und Betrachtungen dem ru
übergeben worden ſind Er hat jedoch, ſo viel eS nach Ma
gabe des Gegenſtandes unli war, auf die Anſichten, Be
ſtrebungen und Bedürfniſſe der Zeit Rückſicht genommen und
ſo manches Neue eboten. Einfach un raftvoll, wie die von
un on früher angezeigten Predigten deſſelben Herrn Ver—
faſſers, werden ſie ihre Wirkung nicht verfehlen, beſonders
wo die Ueberarbeitung mancher Stellen und der Vortrag X  —  —
gen Partieen größere Lebendigkeit verleihen wird Das erſteWort des ſterbenden Heilandes faßt eL als ebe des
henprieſters: „Vater verzeihe hnen,“ und b. als Beweggrund,
varum der Vater dieſes ebe hö möge, „den ſie wiſſen
nicht, was ſie hun,“ auf. Der zweite Vortrag betrachtet dieeiden Schächer Der dritte Vortrag ma den Ent⸗—
ſchluß lebendig A. Jeſu, inſerm Herrn, 1 folgen bis Unter
das Kreuz, ihm nachzufolgen In der Liebe gegen die Eltern,
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6. und un endlich der Verlaſſenen anzunehmen wie Johannes.
— vierte Predigt ſchenkt dem großen Naturereigniſſe, welches
nach em dritten Worte eingetreten war, ihre Aufmerkſamkeit,
beantwortet dann die Fragen und beherziget die Ergebniſſe,
welche aus dem orte „Mein Gott, mein haſt
du mich verlaſſen,“ hergeleitet verden können. Der fünfte
Vortrag ichtet eine Aufmerkſamkeit, auf die körperliche Er⸗
ſchöpfung un den Durſt des Heilandes nach unferm eile
un zieht den Schluß, daß auch wir nach unſerm Heile dürſten
müſſen. Die ſechste Predigt betrachtet das Werk, deſſen Vollen—
dung der Heiland Iu ſeinem ſe

en orte kund 9¹ und lernt
un den Dank kennen, den wir ihm aſur uldig ſind Der
Schlußvortrag endlich lehrt uns, was eS bedeuten habe,

der goͤttliche Mittler pricht „Vater In deine .  2
befehle ich meinen Geiſt“ und wir Abende unſers
Lebens unſern ei ruhig un getroſt in die ande des himm⸗
liſchen Vaters befehlen können. Wir empfehlen auch dieſe jüngſte
Arbeit des verdienſtvollen errn Verfaſſers angelegentlich 4  unern Leſern

Tei el Dr Friedrich, Gymnaſial-Oberlehrer zu
refeld, Sodalitäts⸗Predigten auf die Marien⸗
feſte. Paderborn 1851. Fer d. S chöningh. Mi biſchöfl
Approb 144

Daß Bruderſchaften in rechtem —  nue  H geleitet ein Vor.

zügliches Beförderungsmittel des chriſtlichen und kirchlichen
Lebens ſeien, wird wohl In unſern agen, abgeſehen von
der Autoriſation derſelben Ur die kirchlichen Behörden, kaum
mehr bezweifelt. Die ſchönen Zeiten, un denen nan auf leſe
frommen Sodalitäten, wie auf hochverrätheriſche Verbindungen,
Jagd gemacht, ind, wir hoffen eS Gott, für immer vorüber.
In Oeſterreich, WwO in dieſer Beziehung gänzlich tabula
gemacht worden und erſt vor wenig Jahren die Erzbruderſchaft
vom Unbefleckten Herzen Maria Ur die Theilnahme der
höchſten Perſonen vor aller Veratur und gewiſſer Interdrückung
geſchützt werden onnte, iſt eS erſt an uns, das, was unſere
äter, wir ollen zu ihrem Beſten annehmen, aus Unverſtand
zu Grunde gerichtet, nach Maßgabe der Zeit und Umſtände
wieder aufzubauen. An jenen Orten, WO hon nfänge Q
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eingeleite worden, verden die vorliegenden Predigten eine
willkommene Gabe ſein. Aber auch jene Seelſorger, die ent⸗
weder keine Bruderſchaften In ihren Gemeinden haben oder aus
guten Urſachen eS noch nicht Qn der Zeit finden, für die Er
richtung derſelben zu wirken, verden leſe orträge nicht ohne
großen Nutzen aus der Hand legen. Ur drei von den ſechzehn
Predigten eziehen ſich unmittelbar auf die marianiſche Soda  E  2
lität, deren Präſes der Herr Verfaſſer iſt, die übrigen In
kraftvolle, lebendige, gut gewählte und ausgeführte Vo
auf die der ſeligſten Jungfrau. In einer jeden Predigtſpricht ſich die kindlichſte Andacht der Utter aller Gnaden,
dogmatiſche Richtigkeit, ein praktiſches rfaſſen des chriſtlichen
Lebens un eine lobenswerthe Kenntniß der heiligen I
ten und Väter In dem Maſſe aus, daß wir das Werkchen
unſern Leſern herzlich empfehlen können.

53.
Der deutſche Schulbote, eine katholiſch pädago—g² Zeitſchrift für Schulmänner geiſtlichen un weltlichen

tandes, dann aber auch für alle katholiſchen Familien— un
Jugendfreunde. Im Vereine mit mehreren Schulmännern Un
Schulfreunden, herausgegeben von U uj; , Seminar—
Inſpektor Lauingen und M Heißler Schullehrer zu
Peterskirchen. Eilfter Jahrgang. ug  urg 1852
Math Rieger.

Thlr
Jährlich 4 Pr 20 kr. oder

Der „deutſche Schulbote“ eginn nunmehr iInter theil—
weiſen Redaktionswechſel muthig ſeinen 1  en Jahrgang. Nach
der Verſicherung des neueingetretenen Herrn Redakteurs wird
Cr fortfahren, ein chriſtlich-konſervatives, zugleich wiſſenſchaft—
liches und praktiſches, Organ der katholiſchen Volksſchule zu ſein.
Der er Artikel gegenwärtigen Jahrgangs enthält einen intereſſan—
ten Aufſatz Ueber den erſten Religionsunterricht n der Volksſchule,
den kathol. Blättern aus Franken. Jahrg 1851 Nro 39— 46
entnommen. Er eweist die Nothwendigkeit, daß dem Kate  2
chismusunterrichte ein propädeutiſcher Religionsunterricht vor  7
angeſchickt werden müſſe, un dann die allgemeinen Prin⸗
zipien auf, die bei Ertheilung desſelben zu beobachten wären.Einen ausführlichen Entwur für den erſten Religionsunterrichtwird das weite Heft bringen. Der zweite Artikel enthä die
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Schilderung eines gewiſſenhaften Lehrers Des ritten erſter
el bean  orteé die Frage: „Soll der Schullehrer auch bei
Miſſionen ſich betheiligen?“ ejahend, gibt die Gründe
dafür an ud was er zur Förderung ihres Zweckes Iu ſeiner
Sphäre un kann. Der vierte gibt beherzi genswerthe, prak⸗

Mahnungen hinſichtlich der Geſangsvereine. Der fünfte
behandelt die Begriffsfeſtſtellung Charakter und Charakter-⸗
loſigkeit, und beantwortet die Fragen: arum iſt dem Lehrer
ein guter, feſter Charakter ſo nothwendig? In wie fern
hängt das Wohl und Gedeihen der Schule von dem religiöſen
Charakter des Lehrers ab? Der ſechſte Artikel verneint die
gewöhnliche Behauptung, daß Knabenſchulen von Mädchen⸗—
ſchUlen übertroffen werden. Der ſiebente Artikel enthält einige
tüchtige Aphorismen Außer reichhaltigen geſchichtlichen und
ſtatiſtiſchen otizen inter denen insbeſondere die Berichte Über
die Schulſchweſtern zu Rottenburg WmM Neckar, die Lehrer—
exerzitien zu Winzingen und zu Heggbach beſondere Aufmerk⸗
ſamkeit verdienen, enthäl das Heft noch reichhaltige
Bücherſchau und ene Ubri Vermiſchtes.“ Das Unter—
nehmen hält ſich demnach auf der Höhe ſeines Verdienſte
weiß allſeitiges Intereſſe zu erwecken, iſt IimꝛmN eſten Geiſte 9e
halten un jedweden, der an em Fortſchritte eines ſo wichti⸗
gen Inſtitutes, wie die katholiſche Volksſchule iſt, Tur

Antheil nimmt, eſten zu empfehlen.

Hungari A., Pfarrer zu Rödelheim IäM Großherzog—
thume Heſſen. Muſter⸗ Predigten der katholiſchen Kanzel⸗—
Beredſamkeit Deutſchlands aus der neueren un neueſten Zeit

biſchofl Approbat Fünfzehnter und echs zehn  2
ter and Predigten auf die Sonntage des Kirchenjahres.
(Erſter Sonntag der Faſtenzeit bis echs
ten Sonntag n ern). Zweite, gänzlich
umgearbeitete Auflage. SO 568 556 Pr àd. 2 fl. Frank⸗
Aur Q. 1852 Sauerländer.

Vorliegende elde Bände reihen ſich den früher erſchie
nenen würdig an, und bieten Hi Inhait und Form aus

ein anderergezeichnete Predigten. Wo dieß Fall
bei ſo reichhaltigen Sammlung kaum enkbar iſt,
ni ſtattfindet, gewähren ſie ein ſehr dankenswerthes
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Materiale zur weiteren Verarbeitung Wenn auch nicht alle in
dieſem erke enthaltenen Predigten Muſterpredigten in eigent—
lichem Sinne des Wortes ind, muß doch dem Unternehmen
des Herrn Herausgebers volle Anerkennung gezollt werden.
Er hat nit vieler Mühe und i  iger Auswahl dem Seelſorger—
Clerus eine Predigtbibliothek geboten, die allen billigen Anfor⸗
derungen entſpricht und deren Studium gewiß für jeden vom
großen Nutzen iſt Wir freuen un über den raſchen Fortgang
des erkes, un wünſchen ihm die verdiente allſeitige Ver—

reitung.

Miszellen.
In der Schrift der zur epangeliſchen Kirche übergetrete—

deutſchkatholiſchen Prediger Dumhof und Ruf „Unſer
T aus der freien Gemeinde 18517 heißt es: „Wir für  3
unſern el beabſichtigten nie, politiſche Reformer zu werden.
Sobald wir daher gewahrten, daß die Religion V der freien
Gemeinde völlig beſeitiget 22 un eckelhafte politiſche Fabeleien

ihre Stelle geſetzt werden, mußten wir un entſchieden von
ihr abwenden. Wir mußten das um ſo mehr, als wir wahr⸗
nahmen, daß auch die Moral auf die Seite geſchoben und
Predigten über moraliſche Gegenſtände nUur mit Mißvergnügen
angehl würden, daß in den freien Gemeinden jede Art der
Sinnlichkeit als rlaubt dargeſtellt und über den Ehebruch
offen und leichtfertig gewitzelt wurde, daß unmündige Kinder
bis tief in die Nacht hinein, um an reihei g9  öh zu wer
den, Unter den Erwachſenen einher taumeln Urften, wo vor
thren ren Lieder geſungen und Gedichte vorgetragen wur.  2
den, worüber Männer erröthen onnten. Unanſtändige Lied  2
chen konnte aus em Munde fünfjähriger Kinder ver—
nehmen, die ihnen von den eigenen Vätern eingelernt wurden,


